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KDT-Aktivtagung im WF 

Ingenieurverantwortung 
für Produktivitätszuwachs 

KDT als Motor der Intensivierung an allen Punkten 

Wie die Mitglieder der KOT 
ihre besonderen Möglichkeiten 
noch besser nutzen können, um 
die Entwicklung neuer wissen¬ 
schaftlich-technischer Erkennt¬ 
nisse und ihre rasche technolo¬ 
gische Anwendung weiter vor¬ 
anzutreiben, darüber berieten 
sie in der vergangenen Woche 
während einer Aktivtagung un¬ 
serer Betriebssektion im WF- 
Kulturhaus. Dazu herzlich be¬ 
grüßt wurde neben dem Be¬ 
triebsdirektor und dem Parteise¬ 
kretär auch der Vizepräsident 
der Kammer der Technik, 
Prof. Dr. Hubertus Bernicke. 

Im Referat betonte Dr. Heinz 
Hornung, Vorsitzender der KDT- 
Betriebssektion, den engen Zu¬ 
sammenhang von ökonomi¬ 
schem und sozialem Fortschritt 
und begründete damit die Not¬ 
wendigkeit in allen Fachsektio¬ 
nen engagiert für ein schnelleres 
Leistungs-, Effektivitäts- und Prö- 
duktivitätswachstum einzutreten. 
Hierbei, so der Vorsitzende, sei 
das erzielte ökonomische Ergeb- blick in Hauptvorhaben der Au- 
nis der alleinige Maßstab für die tomatisierung und spürbaren Ar- 
Wirksamkeit der KDT-Arbeit im beitserleichterung durch ihre 
Betrieb. Fachsektionen Farbbildröhre 

Vor allem gelte es, bei allen und Anzeigebauelemente. 
KDT-Mitgliedern eine echte In- Hans-Joachim Munte sprach 
genieurverantwortung für eine als Trainer der KDT-Erfinder- 
gewinnorientierte und arbeltser- schule unseres Betriebes zur Ent- 
leichternde Arbeit von der Kon- Wicklung des erfinderischen 
zeption bis zur Realisierung zu Schaffens der Fernsehelektroni- 

A 
Während der Aktivtagung der KDT-Betriebssektion am 22. Juni im 
Kulturhaus unseres Werkes. 

in der sieben Kollegen unseres 
Betriebes das Wort ergriffen. So 
gaben Dr. Günter Claus und Ed¬ 
win Dammaß einen kurzen Ein- 

Fotos: Knoblach 

der Technik im Betrieb an allen 
wichtigen Schlüsselpunkten be¬ 
teiligt sein und dabei noch enger 
als bisher über die Bereichs- und 
Werksgrenzen hinaus Zusam¬ 
menarbeiten. 
(Lesen Sie dazu auch auf den 
Seiten 4 und 5) 

Nach der 8. Tagung des ZK der SED 

Erste Stellungnahmen 
und Schlußfolgerungen 

ln allen APO der SED-Grund- den sozialistischen Bruderlän- 
organisation Vakuumelektronik dern verfolgt. Betont wird in 
gab es erste Stellungnahmen den Stellungnahmen die diffe- 
zur 8. ZK-Tagung. renzierte Einschätzung der Ent- 

Schwerpunkte der zustim- Wicklungen in den einzelnen 
mende Meinungen der Genos- Ländern. Zustimmung findet 
sen bildeten die im Rechen- vor allem die erneute Bekräfti- 
schaftsbericht des Gen. Joa- gung, daß jede Partei für die 
chim Herrmann angesproche- eigene Entwicklung vor dem 
nen Themen. eigenen Volk verantwortlich 

Hervorgehoben werden die ist. Die Genössen unserer 
praktischen Abrüstungsschritte Grundorganisation und viele 
der Staaten des Warschauer Werktätige des Werkes Vaku- 
Vertrages, insbesondere auch umelektronik teilen die Besorg- 
der DDR. Gerade in den letz- nis über die Entwicklung in Un¬ 
ten Tagen wurde wieder für garn. Antisozialistische Kräfte 
alle sichtbar, wie ernst wir es werden nichts unversucht las- 
mit der Abrüstung meinen, in- sen, die Konterrevolution unter 
dem wir Panzer verschrotten, dem Deckmantel der „Reform 
Der Einsatz von NVA-Angehö- des Sozialismus" zu schüren, 
rigen im Farbbildröhrenwerk, Besonders unter dem Eindruck 
von allen Werktätigen begrüßt, des Ausgangs der westeuropä- 
ist ebenfalls ein praktischer ischen Wahlen heißt das für 
Schritt zur- weiteren Erhöhung uns verstärkt wachsam zu sein 
des reinen Verteidgungscha- und unseren bewährten Kurs 
rakters unserer Armee. Volle der Einheit von Wirtschafts- 
Zustimmung gibt es zur Ein- und Sozialpolitik konsequent 
Schätzung der Zweigleisigkeit fortzusetzen, auch nach dem 
der Abrüstungspolitik beson- XII. Parteitag, wie im Bericht 
ders der USA und der Verzö- betont wurde, 
gerungstaktik der BRD-Regie- Zustimmung findet allge- 
rung. mein die positive Gesamtbilanz 

Mit großem Interesse wird der wirtschaftlichen Entwick- 
die im Bericht dargelegte Ent- lung der DDR im Berichszeit¬ 
wicklung der Beziehungen zu raum. Fortsetzung auf Seite 3 

Britische Gewerkschafterinnen im WF 
entfalten, die gepaart ist mit kon 
sequentem Qualitätsbewußtsein. 

Mit diesem Anspruch will die 
Betriebssektion 12 KDT-Objekte 
zum 40. Geburtstag der DDR und 
weitere acht zum XII. Parteitag 
der SED abschließen. 

Das Engagement der Mitglie 
der der sozialistischen 
nieurorganisation wurde 
auch in der Diskussion deutlich. 

Mocambiquaner 
ausgezeichnet 
Anläßlich des 14. Jahresta¬ 

ges der Gründung der Volks¬ 
republik Mocambique am 
25. Juni fand am Vorabend 
des Nationalfeiertages eine 
Festveranstaltung im Kultur¬ 
haus unseres Betriebes statt. 
Während dieser Zusammen¬ 
kunft wurden die besten mo- 
cambiquanischen Kollegin¬ 
nen und Kollegen für ihre 
guten Arbeitsleistungen in 
unserem Werk ausgezeich¬ 
net. 

(Siehe auch Seite 2) 

ker. Dabei konnte er auf Erfolge 
der Schulen verweisen. Den¬ 
noch, so Kollege Munte, könne 
der erreichte Stand im erfinderi¬ 
schen Schaffen weder für die 
KDT noch für die staatliche Lei¬ 
tung ein Ruhekissen sein. Hier¬ 
bei verwies er auf die Tatsache, 

Inge- daß bis zum gegenwärtigen Zeit- 
dann punkt erst halb soviel Erfin¬ 

dungsmeldungen eingereicht 
wurden wie im gleichen Vorjah¬ 
reszeitraum. 

Zu den Leistungen unseres 
Werkes auf dem Gebiet des Um¬ 
weltschutzes und notwendigen 
Vorarbeiten in Forschung und 
Entwicklung sprach Bernd 
Schneider, Umweltschutzbeauf¬ 
tragter im WF. Wie er sagte, 
müsse man schon im Labor und 
bis zur Aufnahme der Serienfer¬ 
tigung den Schutz unserer Um¬ 
welt im Blick haben. 

Als einen wichtigen Beitrag 
zur Vorbereitung der im Herbst 
stattfindenden Intensivierungs¬ 
konferenz der BPO der SED be- 
zeichnete Parteisekretär Sieg¬ 
fried Kotowski im Schlußwort 
zur Diskussion die KDT-Aktivta- 
gung. Als Motor im Intensivie¬ 
rungsprozeß müsse die Kammer 

■ 

der und Bildung unseres Betrie¬ 
bes. Des weiteren nahmen sei¬ 
tens des WF teil: Roswitha Goer- 
ling, stellvertretende BGL-Vorsit¬ 
zende, Kitty Voland, Mitglied 
der BGL und Vorsitzende des Ra¬ 
tes für Sozialversicherung, Birgit 
Kotzur, Mitglied der BGL, und 
Evelyn Golletz, Mitglied der 
BGL. Evelyn Richter gab in ihrer 
Begrüßungsansprache einen 
kurzen Überblick zur Betriebsge¬ 
schichte, zur Struktur sowie zum 
Produktionsprofil des Werkes. 

Anschließend sprach Roswitha 
Goerling zur innerbetrieblichen 

Am 23. Juni weilten in unse¬ 
rem Betrieb 14 Gewerkschafte¬ 
rinnen verschiedener Industrie¬ 
gewerkschaften Londons und 
aktive Mitstreiter der Frauenbe¬ 
wegung Großbritanniens. 

Die 14 selbstbewußten und en¬ 
gagierten Frauen verschafften 
sich im Werk für Fernsehelektro¬ 
nik einen Eindruck davon, wie 
die Menschen in unserem Land 
das gewerkschaftliche Leben ge¬ 
stalten, welche Funktionen und 
Aufgaben der FDGB erfüllt und 
welche Rolle die Frau im gesell¬ 
schaftlichen Leben der DDR 
spielt. 

Begrüßt wurden die Gäste von Gewerkschaftsarbeit und ging 
Evelyn Richter, Direktor für Ka- insbesondere auf die Rolle und 

die Verantwortung der Frau in 
dieser Massenorganisation ein. 

Während eines Rundganges 
besuchten die Gäste den WF- 
Kindergarten und die Betriebs¬ 
poliklinik. Die Betreuung und 
Freizeitgestaltung der Kinder, 
die pädagogische Ausbildung 
der Erzieher sowie die medizini¬ 
sche Betreuung der Werktätigen 
in der Betriebspoliklinik fanden 
bei den Londoner Gewerkschaf¬ 
terinnen lebhaftes Interesse. 

Abschließend trafen sich die 
Delegationsmitglieder und die 
Vertreter unseres Betriebes zu 
einem weiteren Erfahrungsaus¬ 
tausch zu Schwerpunkten der 
Gewerkschaftsarbeit. 
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Ausgezeichnet 
Anläßlich ihres Nationalfeierta¬ 
ges wurden auf einer Festveran¬ 
staltung am 24. Juni im Kultur¬ 
haus moQambiquanische Werk¬ 
tätige für ihre Aktivitäten im so¬ 
zialistischen Wettbewerb und 
für ihre guten Leistungen in Vor¬ 
bereitung auf den Produktions¬ 
einsatz mit einer Urkunde und 
einer Geldprämie ausgezeich¬ 
net. In dieser und in unserer 
nächsten Ausgabe veröffentli¬ 
chen wir ihre Namen. 

Ricardo Mazive 

Obadias Chivangue Augusto Chivindze 

0*' jjr 

Filomena Cumbe Adelino Macuacua 

Miteinander leben * Ehrfurcht vor dem Leben * Sinn des Lebens 

Zweimal „Albert Schweitzer“ im WF fr 

Am 24. Mai saßen wir bei Kaf¬ 
fee, Kuchen und belegten Broten 
zusammen. Wir - das waren die 
Brigade „Albert Schweitzer" aus 
der Farbbildröhre und unsere 
Truppe aus RS 4. 

Der Meister von CER,.Kollege 
Schneider, hatte gemeinsam mit 
seinen Kollegen den Nachmittag 
vorbereitet. Seine Ideen, das 
mußte man neidlos zugeben, wa¬ 
ren ausgezeichnet. Er infor¬ 
mierte uns über Albert Schweit¬ 
zers Leben, und dabei erfuhren 
wir erstmals, daß er nicht nur 
ein geschickter Mediziner, son¬ 
dern auch ein ausgezeichneter 
Musiker war. Seine Vorliebe war 
Bach, und er spielte die Bach- 
schen Kompositionen auch öf¬ 
fentlich. 

Kollege Schneider und seine 
Kollegen hatten ein Puzzle aus¬ 
gearbeitet, bei dem das Bildnis 
unseres Vorbildes zusammenge¬ 
setzt werden mußte. Das gab 
dem Nachmittag Spaß, aber 
auch die Kinder der Patenklasse 
von CER brachten Freude und 
animierten uns zum Mitsingen. 

Dann erzählten wir gegensei¬ 
tig von unserer Arbeit, von der 
Bildung der Brigaden und dem 
Umgang mit unseren ausländi¬ 
schen Kollegen und Kollegin¬ 
nen. 

Dieser Nachmittag war erleb¬ 
nisreich und brachte uns zwei 

Tage später die Möglichkeit, die 
Farbbildröhrenproduktion zu in¬ 
spizieren. Das war sehr interes¬ 
sant und förderte das Verständ¬ 
nis für die Kollegen von CER und 
ganz Color. 

Stefanie Hörnke, RS 4 
Kollektiv „Albert Schweitzer" 

Daniel Macuacua Amelia Manganhela 

Elias Moises Carlos Munambo 

Spiel, Sport, Spaß 
in der Wuhlheide 

Zu fröhlichen und erlebnisrei¬ 
chen Sommerferien lädt der Pio¬ 
nierpalast gemeinsam mit dem 
Pionierpark in das Ferienzen¬ 
trum Wuhlheide ein. 

Kinder, Jugendliche, Familien 
und ausländische Gäste sind 
herzlich ydllkommen, und zwar 
ab 3. Juli bis zum 31. August 
montags bis freitags von 9.30 bis 
17.00 Uhr sowie sonntags von 
10.00 bis 17.00 Uhr. 

An dieser Stelle zunächst das 
Juli-Angebot. Als Ferienknüller 
präsentieren die Veranstalter 
bunte Programme und verschie¬ 
dene Vorstellungen. So erwar¬ 
ten Flopsa und Auweia die Kin¬ 
der im Großen Saal zu einer 
Clownerie mit viel Musik und 
Spaß (10.-12. 7., 10.30 Uhr, am 
11. 7. auch 13.00 Uhr). „Eine 
bunte Ferienkiste" mit Spiel, 
Spaß und Artistik wird auf der 
Kleinen Freilichtbühne geöffnet 
(4.-7. 7., 10.30 Uhr). Ebenfalls 
dort zu erleben ist „Fridolins Kin¬ 
derspektakel" (12. und 13. 7., 
10.00 Uhr). 

Im Foyer des Pionierpalastes 
hält ein Ferientelestudio zu den 
XIII. Weltfestspielen Videos und 
Infos bereit. Außerdem erfreuen 
dort in- und ausländische Gäste, 
darunter. „Rumpelstil", „Lumpen-' 
sack" und Liedermacher Chri¬ 
stian Rau mit Liedern und Tän¬ 
zen die Besucher. Darüber hin¬ 
aus wird es am 5. und 6. Juli je¬ 
weils von 10.00 bis 14.00 Uhr ein 
„Kleines Festival" in allen Berei¬ 
chen des Ferienzentrums geben. 

Zu Malfesten sind am 11. und 
am 18..Juli von 9.30 bis 15.00 
Uhr all jene willkommen, die 
sich auf einem großen Malband 
zum 10. Geburtstag des Pionier¬ 
palastes verewigen wollen. 

Die Sportstätten von Park und 
Palast laden als Zentrum Spiele 
Spaß-Sport wochentags von 
14.00 bis. 17.00 Uhr zu Wettbe- 

werben und lustigen Staffeln 
ein. Wasserratten können im 
„Ferientreff Schwimmhalle" in 
der Woche ab 10.00 Uhr (außer 
12., 19., 24.-30. 7.) nach Her¬ 
zenslust schwimmen, baden 
oder planschen. 

Das im Pionierpark gelegene 
Zentrum Junger Touristen erwar¬ 
tet seine Besucher von Montag 
bis Freitag ab 10.30 Uhr. Von 
dort aus erfolgt auch der Start 
zum „Radcross in grüner Flur" - 
auf eigenem Fahrrad (3.-7. 7., 
10. 7., 12.-14. 7., 9.00, 11.00 und 
13.00 Uhr). 

;i.m Zentrum „Mit offenen Au¬ 
gen durch die Naturwissenschaf¬ 
ten" gibt es wochentags von 
10.00 bis 16.00 Uhr in der Abtei¬ 
lung Naturwissenschaften des 
Pionierparks Wissenswertes 
über heimische Tiere zu erfah¬ 
ren. Dort ist auch Treffpunkt für 
all jene, die gern einmal auf ei¬ 
nem Pony reiten oder mit dem 
Kremser fahren möchten. 

Experimentieren und Knobeln 
- mit und ohne Computer kann 
man in der Woche von 12.30 bis 
17.00 Uhr an der „Gripstank¬ 
stelle" im Pionierpalast. 

Wer gern bastelt, ist beim 
„Ferienbasteltreff" im Palast 
ganztägig gern gesehen oder 
kann sich im Klubhaus am Bade¬ 
see zum „Bastelspaß" einfinden 
(13.00 bis 16.00 Uhr). Außerdem 
ist Gelegenheit, im Zentrum 
„Mit der Kunst auf du und du" im 
Pionierpalast kleine Berlin-Sou¬ 
venirs oder auch Modeschmuck 
zu gestalten. 

Am letzten Julitag erwartet 
„Wendys Spielzirkus" um 10.00 
Uhr am Klubhaus am Badesee 
das Publikum. 

Schließlich noch ein Hinweis 
auf die Wochenenden. Während 
das Ferienzentrum samstags ge¬ 
schlossen ist, sind an den Sonn¬ 
tagen von 10.00 bis 17.00 Uhr 
vor allem Familien eingeladen. 
So am 9. Juli zum „Tag der VP", 
am 16. Juli heißt es „Mit der 
Kunst auf du und du", am 23. Juli 
ist man „Auf der Suche nach 
Schätzen", und am 30. Juli erwar¬ 
tet das Pionierzentrum „Meine 
Heimat DDR" kleine und große 
Besucher. Und zuletzt noch ein 
Extra-Tip: Familienbadespaß in 
der Schwimmhalle gibt es am 9., 
16. und 23. Juli, von 10.00 bis 
13.00 Uhr sowie von 14.00 bis 
17.00 Uhr. AT 

| Öffnungszeiten der Betriebssparkasse 

i Wir veröffentlichten im WF-Sender Nr. 24/89 die Mitteilung 
des Stadtbezirksdirektors der Sparkasse über reduzierte Öff¬ 
nungszeiten unserer Betriebssparkasse in den Sommermonaten. ■ Die Entscheidung, sie an zwei Tagen in der Woche nur vormit¬ 
tags zu öffnen, wurde nachträglich zugunsten der Betriebsange- I hörigen geändert. Sie hat demnach vom 3. Juli bis 1. September 
dienstags und donnerstags von 8.30 bis 12.00 Uhr und von 

. 13.00 bis 15.00 Uhr geöffnet. 

1 
I 
I 
I 

I 
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Aus dem Leben der Parteiorganisation 
Was aus dem Beschluß der 

ARO Grundfondswirtschaft zur 
Arbeitszeitauslastung wurde 
Anette Tschirner, APO-Sekretär, antwortet 

Ausgehend vom Diskus¬ 
sionsbeitrag des Genossen 
Panndwitz (WF-Sender 
Nr. 4/89) zur Arbeitszeitausla¬ 
stung in der Mitgliederver¬ 
sammlung der APO Grund¬ 
fondswirtschaft im Januar 
faßte die APO-Leitung in Er¬ 
gänzung ihres Kampfpro- 

. gramms folgenden Beschluß: I* Als eine Reserve im sozia¬ 
listischen Wettbewerb sehen 
wir die Vermeidung von Är- Ibeitszeitveriusten. Die APO 
Grundfondswirtschaft wird ■ Parteiarbeit so organisieren, 
daß keine oder geringste Ar- Ibeitszeitverluste entstehen. 

Wir sorgen für eine konse- Iquentere Durchsetzung des 
Grundsatzes „Arbeitszeit ist 
Leistungszeit". Jeder Ge- Inosse ist zur Vorbildwirkung 
auf gerufen. Genossen in ■ staatlichen Leitungsfunktio¬ 
nen beachten strenger ihre ■ Verantwortung gegenüber 
Staat und Partei. ■ Dieser Beschluß löste in 
allen Parteigruppen eine 
rege Diskussion aus. Die Ge- Inossen setzten sich in aller 
Schärfe mit dem „heiklen" ■ Thema der Auslastung der 
Arbeitszeit auseinander. ■ Ohne das weiterhin aktuelle 
Thema abschließen zu wol¬ 
len, formulierte die APO-Lei¬ 
tung in der Parteiversamm¬ 
lung des Monats Juni dazu 
folgenden Standpunkt: 

In den einzelnen Partei¬ 
gruppen war ein differenzier¬ 
tes Herangehen an die Pro¬ 
blematik und eine unter¬ 
schiedlich intensive Diskus¬ 
sion festzustellen. Als es zum 
Beispiel darum ging, daß 
jede Parteigruppe ihre Posi¬ 
tion und ihren Standpunkt 
zur Thematik vor der Mitglie¬ 
derversammlung beziehen 
sollte, tat sich so mancher zu 
Anfang recht schwer. Her¬ 
vorzuheben sind aber auch 
die konstruktiven Beiträge 
der Parteigruppen IP, IE, IK 
und IMR. 

Wir müssen jedoch auch 
kritisch anführen, daß es die 
Parteigruppen IMG und IR 
bis heute nicht verstanden 

■ haben, sich entsprechend 

dem Beschluß der APO-Lei¬ 
tung zu positionieren. Wir er¬ 
warten von beiden Partei¬ 
gruppen, daß sie auf einer 
der folgenden Mitgliederver¬ 
sammlungen Stellung bezie¬ 
hen, auch wenn wir heute 
den Standpunkt der APO-Lei- 
tung darlegen. 

In Auswertung der geführ¬ 
ten Diskussion haben wir uns 
ebenfalls die Frage gestellt: 

Haben wir uns wirklich in 
aller Schärfe mit der Proble¬ 
matik auseinandergesetzt? 
Entspricht dies den heutigen 
Ansprüchen in unserer Ge¬ 
sellschaft? 

Generell ist allen Diskus¬ 
sionsbeiträgen ein Grundte¬ 
nor inne, den wir voll und 
ganz unterstützen und der da 
lautet: Feiern während der 
Arbeitszeit (z. B. Betriebsjubi¬ 
läen, runde Geburtstage, 
Auszeichnungen) behalten 
nur dann ihren Sinn und 
Zweck, wenn sie direkt in 
den Produktionsprozeß ein- 
geordnet, das Arbeitsklima 
positiv beeinflussen und für 
den Betreffenden gesell¬ 
schaftliche Höhepunkte sei¬ 
ner persönlichen und be¬ 
trieblichen Entwicklung sind. 
Sie dürfen jedoch, und das 
heben wir in aller Deutlich¬ 
keit hervor, zu keiner Beein¬ 
trächtigung des Reproduk¬ 
tionsprozesses führen. Für 
die Durchsetzung der ent¬ 
sprechenden Normen ist da¬ 
bei der staatliche Leiter ver¬ 
antwortlich. 
Zwei Faktoren 

Bei der Behandlung des 
Themas der Arbeitszeitausla¬ 
stung müssen wir minde¬ 
stens zwei Faktoren betrach¬ 
ten und zwar die Verhinde¬ 
rung von vermeidbaren Aus¬ 
fallzeiten und die effektive 
Nutzung der Arbeitszeit. 

Bei dem ersten Punkt se¬ 
hen wir gegenwärtig die Ge¬ 
fahr des häufigen Entfernens 
vom Arbeitsplatz für private 
Erledigungen: 

Wir alle kennen Probleme 
bei der Versorgung. Aber 
das darf kein Entschuldi¬ 
gungsgrund für die Gewäh¬ 
rung des Entfernens vom Ar¬ 
beitsbereich sein, oft auch 

mit Zustimmung des staatli¬ 
chen Leiters. 

An dieser Stelle fordern 
wir von jedem staatlichen 
Leiter ein konsequentes 
Durchsetzen wirkungsvoller 
Maßnahmen. Das bedeutet, 
daß es auch in der Verant¬ 
wortung der entsprechenden 
Leiter liegt, Möglichkeiten 
der Arbeitszeitverlagerung 
für die Erledigung familiärer 
und ähnlicher Zwecke zu 
schaffen. Wir fügen hinzu, 
daß auch dies nicht zum Ge¬ 
wohnheitsrecht werden darf. 
Einkäufe während der Ar¬ 
beitszeit, die bei manchen 
Kollegen zum Tagesablauf 
gehören, führen zu längerem 
Arbeitsausfall. (Erinnert sei 
an die betriebliche Torkon¬ 
trolle am 12.5. um 14.30 Uhr, 
bei der auch sieben Kollegen 
von uns vorzeitig des WF 
verließen) 
Arbeitsprod u ktivität 

Der zweite Aspekt bei der 
Betrachtung der Arbeitszeit¬ 
auslastung richtet sich auf 
die Arbeitsproduktivität, also 
die effektive Nutzung der Ar¬ 
beitszeit. Die wiederum ist in 
den einzelnen Parteigruppen 
recht unterschiedlich, je 
nach Spezifik der Arbeitsauf¬ 
gaben. 

Ein Schwerpunkt unserer 
Arbeit richtet sich dabei auf 
arbeitsorganisatorische Maß¬ 
nahmen zur Erhöhung der 
Auslastung des vorhandenen 
Arbeitskräftepotentials. 

Hierzu gibt es gegenwärtig 
kluge Ideen und große An¬ 
strengungen in den Berei¬ 
chen IE und IM, wo beispiels¬ 
weise aufgrund optimaler 
Verlagerung von Arbeitsin¬ 
halten und Strukturverände¬ 
rungen eine Einsparung von 
acht Arbeitskräften 1990 im 
Rahmen der Schwedter In¬ 
itiative erzielt wird. Eine wei¬ 
tere Reserve ergibt sich aus 
der Spezifik der Arbeitsauf¬ 
gaben unseres Fachdirekto¬ 
rates. So entstehen vor allem 
in den Schichten der Berei¬ 
che IE und IM Freizeiten, die 
mittels besserer Arbeitsorga¬ 
nisation durch planmäßige 
Wartungs- und Spezialrepa¬ 
raturen, einschließlich weit¬ 

gehender Werterhaltungsar¬ 
beiten optimal genutzt wer¬ 
den könnten. Das betrifft be¬ 
sonders Wochenendschich¬ 
ten sowie die Arbeitszeit 
nach 18.00 Uhr. Auch hier 
wird gegenwärtig durch die 
Genossen und Kollegen der 
Bereiche IE und IM ein Mo¬ 
dell erarbeitet zur Zusam¬ 
menlegung bestimmter Teile 
der Bereiche, um damit eine 
effektive Auslastung der Ar¬ 
beitszeit zu erzielen. 

Beide Faktoren - Verhin¬ 
derung von vermeidbaren 
Ausfallzeiten sowie die effek¬ 
tive Nutzung der Arbeitszeit 
- stehen unter Verantwor¬ 
tung der staatlichen Leitung. 
Zugleich fordern wir eine 
konsequente Kontrolle durch 
die Parteigruppen und damit 
die Wahrnahme der Verant¬ 
wortung jedes einzelnen Ge¬ 
nossen. 

Von allen APO-Leitungs- 
mitgliedern wurde einge¬ 
schätzt, daß die gezeigte ak¬ 
tive Auseinandersetzung mit 
der Thematik der Arbeitszeit¬ 
auslastung ein wesentlicher 
Beitrag auf dem Weg zur Er¬ 
zielung hoher ökonomischer 
Leistungen darstellt, daß es 
jetzt aber darauf ankommt, 
nicht nur zu diskutieren, son¬ 
dern Taten sprechen zu las¬ 
sen und damit die Verantwor¬ 
tung jedes Kommunisten pra¬ 
xiswirksam werden zu las¬ 
sen. 
Noch zwei 
Probleme 

Wir möchten jedoch noch 
auf zwei weitere Probleme 
hinweisen, die ebenfalls in 
der Diskussion eine nicht un¬ 
wesentliche Rolle spielten, 
die jedoch kraft unserer APO 
allein nicht umzusetzen sind. 

Aus diesem Grund fordern 
wir die übergeordneten Lei¬ 

tungen und Struktureinheiten 
dazu auf, Möglichkeiten 
wirksamer materieller Stimu¬ 
lierungsformen sowie das 
Beispiel eines flexiblen Lohh¬ 
und Gehältsfonds bei Einhal¬ 
tung' des Lohnfonds des ge¬ 
samten Betriebes zu überprü¬ 
fen, um damit eine weitere 
Reserve für höhere Arbeits¬ 
leistungen zu schaffen. Bei 
der Umsetzung der Beaufla¬ 
gung des FD-Ökonomie 
durch den Betriebsdirektor 
zur Erarbeitung einer Direk¬ 
tionsvorlage zur Erzeugung 
einer Stammbelegschaft im 
VEB WF bis 11/89 sollte die 
Durchsetzung der hier ange¬ 
führten Aspekte gewissen¬ 
haft geprüft werden. Dabei 
darf die Erarbeitung einer 
solchen Vorlage nicht die So- 
loarbeit des FD-Ö werden, 
sondern muß in Abstimmung 
mit den entsprechenden Ver¬ 
tretern der BPO, BGL und 
Massenorganisationen und 
aller Ökonomen der Werke, 
Werkteile und Fachdirekto¬ 
rate erfolgen. 

Ebenfalls geprüft werden 
sollten Möglichkeiten zur 
besseren Versorgung unse¬ 
rer Werktätigen sowie die 
Schaffung bestimmter 
Dienstleistungen im Betrieb. 
Dazu fordern wir die Ge¬ 
werkschaftsleitung unseres 
Betriebes auf, sich Beispiele 
anderer Werke unseres Um¬ 
feldes ansehen und Möglich¬ 
keiten der Übernahme einzu¬ 
leiten. 

Betrachten wir unsere Be¬ 
triebe, so müssen wir selbst¬ 
kritisch einschätzen, daß wir 
unseren ca. 9000 Beschäftig¬ 
ten vergleichsweise wenig 
anbieten können. Diese Tat¬ 
sache sollte in den kommen¬ 
den Jahren auch zur stärke¬ 
ren Förderung einer Stamm¬ 
belegschaft unbedingt umge¬ 
setzt werden. 

(Fortsetzung) 

Nach der 8. Tagung des ZK der SED 

Erste Stellungnahmen 
und Schlußfolgerungen 

Dabei wird nicht übersehen, daß wie das Werkteilkollektiv Färb- Besonders hervorgehoben 
sich die angesprochenen unge- bildröhre zusätzlich Farbbildröh- werden in der Mehrzahl der Dis¬ 
rechtfertigten Unterschiede in ren für die Volkswirtschaft be- kussionen in den Parteigruppen 
der allseitigen Erfüllung der reitstellen kann. die Bemühungen um die weitere 
Planaufgaben der Kombinate Auch die kritischen Worte zur Verbesserung der Betreuung in 
und Betriebe hemmend ausWir- Gemüseproduktion im I. Halb- den Kinderkrippen, sowie die 
ken. In allen Arbeitskollektiven jahr 1989 wurden aufmerksam Durchsetzung des Hausarztprin- 
wird deshalb zur Zeit beraten, registriert. zips und die flächendeckende 

Versorgung in der Allgemeinme¬ 
dizin. 

Einhellige Zustimmung gibt es 
für die geplante Bewerbung der 
Stadt Leipzig für die Olympi- 

W0EIN 
GENOSSE IST, 

DA IST 
DIE PARTEI 

sehen Spiele 2004, als Ausdruck 
der Anerkennung der weltweit 
beachteten Leistung unserer 
Sportler. 

In den Parteikollektiven 
kommt es jetzt darauf an, die Do¬ 
kumente der 8. Tagung des ZK 
gründlich .zu studieren und aus¬ 
zuwerten, um in Vorbereitung 
und Durchführung der persönli¬ 
chen Gespräche zum Dokumen- 
tenumtausch für jeden Genos¬ 
sen Schlußfolgerungen für den 
eigenen Beitrag zur Vorberei¬ 
tung des XII. Parteitages der SED 
zu ziehen. 

Jürgen Kunkel 
stellv. GO-Sekretär Vakuumelek¬ 

tronik 

www.industriesalon.de
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Wir berichten von der Aktivtagung der Betriebssektion der Kammer der Technik im WF-Kulturhaus 

KDT auf Parteitagskurs 

Ingenieurverantwortung 
für Produktivitätszuwachs 

Aus dem Referat von Dr. Hornung, Vorsitzender der KDT-Betriebssektion 
Wir wissen nur zu gut aus un¬ 

serem täglichen Erleben, daß 
nur die wachsende Wirtschafts¬ 
kraft eines Landes das Funda¬ 
ment für den weiteren Ausbau 
des Lebensstandards, für soziale 
Sicherheit, Vollbeschäftigung 
und hohes Bildungsniveau iät. 
Wir wissen aber auch, daß es 
zur Fortsetzung dieser humani¬ 
stischen Politik in e'rster Linie 
kontinuierlich hervorragender 
Arbeitsleistungen bedarf, gleich 
ob in Forschung und Entwick¬ 
lung, der Fertigungsvorberei¬ 
tung oder in der materiellen Pro¬ 
duktion. 

Daraus müssen wir den Auf¬ 
trag an uns persönlich ableiten, 
daß es auf die heute hier versam¬ 
melten aktivsten KDT-Mitglieder 
ankommt, alle Wissenschaftler, 
Ingenieure, Ökonomen und 
Neuerer zu überzeugen und zu 
motivieren, ihren Beitrag zur Er¬ 
höhung der volkswirtschaftli¬ 
chen Wirksamkeit unserer tägli¬ 
chen Arbeit deutlich zu vergrö¬ 
ßern. Deutlicher gesagt, allei¬ 
niger Maßstab für die Arbeit ist 
das ökonomische Ergebnis, der 
Beitrag unserer KDT-Kollektive 
zur Erhöhung des Nationalein¬ 
kommens. 

Dazu müssen wir uns noch 
besser als bisher der Überzeu¬ 
gungskraft des positiven Bei¬ 
spiels bedienen. Konkret sind 
das KDT-Objekte zur Verbesse¬ 
rung der ökonomischen Ergeb¬ 
nisse, die Nutzung der betriebs- 
übergreifenden interdisziplinä¬ 
ren Möglichkeiten der KDT, der 
vorlauforientierten Erarbeitung 
von Studien und Vorschlägen, 
die Untersuchung von Lösungs¬ 
varianten und anderen KDT-In- 
itiativen. 

31 KDT-Objekte konnten wir 
im Jahre 1988 erfolgreich ab¬ 
schließen. Sechs KDT-Objekte 
trugen überbetrieblichen Cha¬ 
rakter. 

Acht KDT-Objekte stellten 
Spitzenleistungen dar, die durch 
Patentanmeldungen untersetzt 
sind. Mit diesen realisierten 
KDT-Objekten konnten u. a. fol¬ 
gende ökonomische Effekte er¬ 
reicht werden: 
81 Monate Verkürzung der 
Überleitungszeiten 
Einsparung von 1,2 Mio M F/E- 
Kosten 
8,2 Mio M zusätzliche BE-Pro- 
duktion 
Einsparung von 
• 1,57 Millionen Mark Material¬ 
kosten 
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Während der Beratung der Aktivisten unserer Betriebssektion der Kammer der Technik im Kultur¬ 
haus unseres Betriebes. 

• 1,83 Millionen Mark Selbstko¬ 
sten 
• 765 000 Mark Investitionen 
• 129 900 Stunden Arbeitszeit 
Welchen Arbeitsstand haben wir 
in den ersten fünf Monaten die¬ 
ses Jahres erreicht? 

Per 31. Mai 1989 werden 25 
KDT-Objekte bearbeitet, davon 
sollen zum 40. Jahrestag der 
DDR 12 und bis zum XII. Partei¬ 
tag acht KDT-Objekte abge¬ 
schlossen werden. 

Wenn wir aber den notwendi¬ 
gen Leistungszuwachs dem Er¬ 
reichten gegenüberstellen, müs¬ 
sen wir die Schlußfolgerung zie¬ 
hen, daß weit mehr nötig und 
möglich ist, höhere Anstrengun¬ 
gen einzubringen sind. Daß wir 
Reserven haben wird sichtbar, 
wenn wir den Leistungsver¬ 
gleich der Fachsektionen unse¬ 
rer Betriebssektion analysieren. 

Die Leistungen der FS sind au¬ 
ßerordentlich differenziert. Dies 
bezieht sich sowohl auf die Ar¬ 
beit mit den KDT-Objekten, den 
Weiterbildungsmaßnahmen, den 
Erfahrungsaustauschen als auch 
auf die Öffentlichkeitswirksam¬ 
keit und die Mitgliedergewin¬ 
nung. 

Völlig unter ihren Möglichkei¬ 
ten lagen 1988 die Fachsektion 

vom Werkteil Sonderfertigung 
und von AF/HT. 

Gerade weil wir unsere Mög¬ 
lichkeiten weitaus besser nutzen 
müssen als wir es bisher verste¬ 
hen oder beherrschen, sind alle 
Mitglieder, voran aber die ge¬ 
wählten KDT-Funktionäre unse¬ 
rer Betriebssektion aufgefordert, 
über Unzulänglichkeiten nicht 
hinwegzusehen, sondern sie auf¬ 
zugreifen und konstruktive Lö¬ 
sungen zu erarbeiten, sie zur An¬ 
wendung mit dem betreffenden 
staatlichen Leiter zu vereinbaren 
bzw. als Empfehlung zu überge¬ 
ben. Dabei sind mit Kritik am 
Stand der Technik oder einge¬ 
schliffener Routine Problembei¬ 
spiele, die mitunter schon Zu Ta¬ 
buobjekten geworden sind, auf¬ 
zugreifen. 

Dazu gehören nach Auffas¬ 
sung des Vorstandes, daß der 
Schutz unserer Umwelt keine 
Ressoraufgabe ist, daß die Ratio- 
halisierung der TUL-Prozesse ein 
wichtiges Glied bei der Intensi¬ 
vierung unserer Fertigungspro¬ 
zesse ist oder konstruktive Bei¬ 
träge für die Durchsetzung des 
Leistungsprinzips gefragt sind. 

Dazu gehört aber auch, daß 
der Verwaltungsaufwand redu¬ 
ziert wird und zwar praktisch 

und konkret und nicht nur durch 
Veränderungen von Leitungs¬ 
und Lenkbarkeitsnormativen. 
Das wäre ein echter Beitrag im 
Sinne der Schwedter Initiative 
und würde den wissenschaftlich- 
technisch und technologisch 
verantwortlichen Mitarbeitern 
mehr Freiraum für die Wahrneh¬ 
mung ihrer technisch-technolo¬ 
gischen Verantwortung schaf¬ 
fen. 

Und damit bin ich bei einem 
anderen wesentlichen Anliegen 
der KDT, nämlich Ingenieur-Ver¬ 
antwortung und Qualitätsbe¬ 
wußtsein deutlich zu erhöhen 
und durchzusetzen, denn das 
ökonomische Ergebnis realisiert 
sich nur über den Verkauf von 
Qualitätserzeugnissen und die 
Qualität der Erzeugnisse hängt 
entscheidend von unserer eige¬ 
nen Arbeit ab. 

Deshalb muß die Aufmerksam¬ 
keit unserer Betriebssektion we¬ 
sentlich stärker der durchgrei¬ 
fenden Qualitätssteigerung und 
der Senkung der Kosten für Aus¬ 
schuß, Nacjharbeit und Garantie 
durch Anwendung der fehler¬ 
freien Arbeit gelten. Das beginnt 
in der Entwicklung und der tech¬ 
nologischen Fertigungsvorberei¬ 
tung, denn gerade mit diesen 

schöpferischen Vorleistungen 
nehmen wir letztlich den haupt¬ 
sächlichen Einfluß auf die Quali¬ 
tät der Produktion, auf die Erfül¬ 
lung der Ansprüche der Kunden 
im In- und Ausland. 

Ebenso tragen wir Verantwor¬ 
tung dafür, daß in allen Berei¬ 
chen die technologische Diszi¬ 
plin mit äußerster Konsequenz 
eingehalten wird. Die Ingenieure 
besitzen demnach in zweifacher 
Weise für die Qualität Verant¬ 
wortung, nämlich bei der Konzi¬ 
pierung und bei der Realisierung 
des technologischen Prozesses. 
Mit der Qualität unserer Arbeit 
als Ingenieur legen wir die Basis 
für das volkswirtschaftliche Er¬ 
gebnis und damit die Anerken¬ 
nung unserer Leistung. 

Die Analyse von Schwachstel¬ 
len in der Produktion, die das Be¬ 
mühen der Werktätigen um ta¬ 
delsfreie . Qualitätsarbeit beein¬ 
trächtigen, die Gemeinschaftsar¬ 
beit mit Betriebssektionen in Zu¬ 
liefer- und Anwenderbetrieben, 
alles das sind bewährte Mittel, 
um unseren Einfluß auf die Erhö¬ 
hung der Qualität zu vergrößern. 

Die Einsparung von Arbeits¬ 
kräften und die Steigerung der 
Ausbeute ist ein breites Betäti¬ 
gungsfeld aller Fachsektionen 
und ich fordere Sie hiermit auf 
zu überprüfen, welche Aufgaben 
dazu in Vorbereitung des 
XII. Parteitages übernommen 
werden. 

Eine ganz andere Aufgabe, 
der wir uns weit konsequenter 
stellen müssen, ist eine systema¬ 
tische Betreuung der Absolven¬ 
ten durch erfahrene und gestan¬ 
dene KDT-Mitglieder. 

Deshalb schlage ich vor, daß 
beginnend ab, September jede 
Fachsektion konkret festlegt, 
welcher gewählte KDT-Funktio- 
när einen Absolventen persön¬ 
lich während der Absolventen¬ 
zeit betreut. Die Verbindlichkeit 
und Verantwortung muß natür¬ 
lich über die namentliche Nen¬ 
nung in der Einarbeitungsverein¬ 
barung deutlich hinausgehen. 

Zu unserer Betriebssektion ge¬ 
hören mehr als 950 Mitglieder. 
Der Anteil der Mitglieder ist 
unterschiedlich und schwankt 
zwischen den Fachsektionen be¬ 
trächtlich, bezogen auf den Ge¬ 
samtbetrieb ist die Organisie¬ 
rung mit 40 % weit von den Mög¬ 
lichkeiten entfernt. 

Gute Ergebnisse bei der Mit¬ 
gliedergewinnung hatte im Jahre 
1988 verbunden mit einer sehr 
guten Öffentlichkeitsarbeit die 
Fachsektion Farbbildröhre und 
in den ersten fünf Monaten die¬ 
ses Jahres die Fachsektion 
Grundfondswirtschaft erreicht. 
Damit sind die Reserven, die wir 
in den „restlichen acht Fachsek¬ 
tionen" noch haben, deutlich 
aufgezeigt worden. 

Eine gezielte Mitgliedergewin¬ 
nung muß deshalb weitaus ener¬ 
gischer als in den letzten 18 Mo¬ 
naten mit der praktischen und 
auf ökonomische Ergebnisse 
orientierte Arbeit verbunden 
werden. 

Kollektiv von der Idee 
bis zur Realisierung 

Aus dem Diskussionsbeitrag von Edwin Dammaß, 
Vorsitzender der KDT-Fachsektion Farbbildröhre 

Im WF werden seit 1984 Farb¬ 
bildröhren mit einem gut ausge¬ 
arbeiteten System von Sonder¬ 
maschinen gefertigt. Während¬ 
dem das Produkt Farbbildröhre 
mit dem Gütezeichen Q in aus¬ 
gezeichneter Qualität ausgelie¬ 
fert wird, gibt es ein noch nicht 
zufriedenstellendes Problem. 
Dies ist das Problem der Hand¬ 
habung der 8 bis 25 kg schweren 
Schirmteile, Konen und kom¬ 
pletten Kolben. 

Bei unterschiedlichen Taktzei¬ 
ten werden von einem Mitarbei¬ 
ter pro Schicht bis zu 20 t ge- 
handhabt, wobei durch lange 
Laufwege sowie Dämpfe, Säuren 
und Feuchtigkeit die Grenze der 
Belastbarkeit der Werktätigen er¬ 
reicht wird. 

Hier ist es erforderlich, die 
Möglichkeiten der Umsetztech¬ 
nik schnellstens für eine Arbeits¬ 
erleichterung zu nutzen. 

Die Ingenieure und Arbeiter 
des Farbbildröhrenwerkes ha¬ 
ben im Jahre 1985 begonnen, ei¬ 
nen Vorschlag zur Automatisie¬ 
rung der Semi-Linie in der Be¬ 
schirmung zu erarbeiten. 

Die Mitglieder der KDT mach¬ 
ten es zu ihrer Ehre, dieses Vor¬ 

haben gut vorzubereiten und 
über weitere Vorschläge zusätz¬ 
liche Arbeitskräfte einzusparen 
und die Realisierung terminge¬ 
recht durchzuführen. 

Insgesamt wurden für 45 Mit¬ 
arbeiter die arbeitserschweren¬ 
den Expositionen abgebaut und 
25 Arbeitskräfte direkt einge¬ 
spart. In einer Realisierungszeit 
von nur drei Wochen, während 
der Großreparatur 1988 wurden 
alte Maschinen demontiert, 
neue Maschinen, die aus 84 Ro¬ 
boterbaugruppen bestanden, 
aufgebaut. 

Ganz stolz sind wir darauf, 
daß es uns gelungen ist, die ja¬ 
panischen Maschinen so zu ver¬ 
stehen, daß wir die Änderungen 
im Rahmen des Automatisie¬ 
rungsvorhabens selbst durchfüh¬ 
ren konnten. Diese enorme Lei¬ 
stung ist darauf zurückzuführen, 
daß von; der Ideenfindung bis 
zum Abschluß der Realisierung 
und in der jetzt noch andauern¬ 
den Garantiephase das gleiche 
Kollektiv vom Werk Farbbild¬ 
röhre und von I und T in glei¬ 
cher Zusammensetzung gearbei¬ 
tet und die Vorbereitungsphase 
sehr ernst genommen hat. 

Rechtzeitige Förderung 
sichert spätere Erfolge 
Aus dem Diskussionsbeitrag von Peter Wenzel, KDT- 

Verantwortlicher für die Arbeit mit der jungen Intelligenz 
Geht es um die Arbeit mit der 

jungen wissenschaftlich-techni¬ 
schen Intelligenz, so kann dies 
bicht nur auf die Jugendlichen 
und Absolventen unseres Betrie¬ 
bes beschränkt bleiben - wir 
ijnüssen weit früher ansetzen, 
j Deshalb wurde vor einem Jahr 
ih der Fachsektion HS begon¬ 
nen, Studentenkolloquien durch¬ 
zuführen - ähnliche Kolloquien 
gibt es auch in der Fachsektion 
ifi-A. 

Ziel dieser Studentenkollo- 
ffluien ist es, Studenten noch in¬ 
tensiver an die Mikroelektronik 
insbesondere natürlich Mikroop¬ 
toelektronik und damit an 
Schlüsseltechnologien heranzu- 
führen, unsere Erfolge und Er¬ 
gebnisse aber auch die Pro¬ 
bleme darzustellen. Wir wollen 
Interesse, Begeisterung und Ver¬ 
ständnis wecken und auf Basis 
einer engen Zusammenarbeit 
mit den Hoch- und Fachschulen 
mithelfen, junge Menschen zu 
profilieren - und wenn hieraus 
überbetriebliche Jugendfor¬ 
scherkollektive erwachsen, wer-, 
den wir sie entsprechend unter¬ 
stützen und fördern. 

Natürlich entsteht auch ein 
wenig der Eindruck, wir führen 
großangelegte WF-Werbung 

durch, aber ich glaube die Be¬ 
deutung der Mikroelektronik in 
unserer Zeit legitimiert unsere 
Herangehensweise. Die durch¬ 
geführten Kolloquien haben bei 
den Studenten großen Zuspruch 
gefunden, wir konnten positive 
Erfahrungen sammeln und for¬ 
dern weitere Fachsektionen auf, 
Studentenkolloquien zu organi¬ 
sieren und durchzuführen. 

Der 9. Pädagogische Kongreß 
ist seit zwei Wochen mit großem 
Erfolg beendet worden. Neben 
Pädagogen sprachen auch Ver¬ 
treter aus Forschungseinrichtun¬ 
gen, aus der Landwirtschaft und 
der Industrie. Gewünscht hätte 
ich mir ebenfalls einen KDT-Ver- 
treter, denn schließlich ist eines 
sicher, eine frühe exzellente För¬ 
derung und Betreuung zeitigt 
spätere Erfolge! 

Was hindert uns als KDT-Be- 
triebssektion des WFB also da¬ 
ran, in die Polytechnischen 
Oberschulen zu den Schülern zu 
gehen? Ähnlich der Studenten¬ 
kolloquien wollen wir Schüler¬ 
kolloquien durchführen und bei 
den Schülern Begeisterung für 
die Elektronik für die Optoelek¬ 
tronik hervorrufen, motivierend 
wirken! 

Ich könnte mir nicht vorstel¬ 
len, wie solch eine komplizierte 
Investition abgelaufen wäre, 
wenn genau nach Geschäftsver¬ 
teilungsplan verfahren wäre, 
d. h. Planung, Realisierung und 
Inbetriebnahme von verschiede¬ 
nen Leistungsstruktuen. 

Genauso wie in diesem Fall 
gibt es zwei weitere KDT-Ob¬ 
jekte zum Einsatz von Industrie¬ 
robotern im Bereich Yamming 
und Rasteralterungsband. Auch 
hier haben sich Kollektive unter 
Führung der KDT gebildet. 

Historisches Kabinett 
zieht in den WF-Turm 

Aus dem Diskussionsbeitrag von Dr. Martin Richter, Leiter 
der KDT-Arbeitsgruppe „Technisch-historisches Kabinett" 

Die KDT-Arbeitsgruppe Auswahl der Partner. So ist z. B. 
„Technisch-historisches Kabi- die Applikation stark vertreten, 
nett", die seit Ende 1987 besteht die Erzeugniskonstruktion, Ver- 
und im Grunde seit damals die treter von K und aus dem Kultur- 
Industriegeschichte in Ober- haus arbeiten mit. 
schöneweide darstellt, hat es Wenn man systematisch sam; 
sich zur Aufgabe gemacht, die mein will, muß man sich über 

Jetzt in der Großreparatur technische Geschichte unseres den Inhalt im Klaren sein. In ei- 
1989 werden diese Roboter zum Betriebes, seine Erzeugnisse und 
Leben erweckt und werden acht bemerkenswerten Leistungen 
Arbeitskräfte freisetzen und sie des Produktions- und Ratiomittel- 
von der körperlich sehr^schwe- baues zu sichten, zu sammeln 
ren Arbeit befreien. und darzustellen. 

-Schub 

ner ersten Etappe haben wir 
Übersichten und Tabellen erar¬ 
beitet über möglichst alle Bau- 
elemente-Typen, die seit 1945 
hier im Hause produziert wur¬ 
den und wir haben einen Stand, 
der zu 80 bis 90 Prozent vollstärr- 
dig sein müßte. Die Lücken be¬ 
treffen meist die 40er und 50er 
Jahre. Natürlich mußten wir uns 
auch abgrenzen, so dadurch; 
daß ja mehrfach Betriebsteile ab¬ 
getrennt oder zugeführt wurden 
und Produktionen mitnehmen 
oder -brachten. Wir fanden eine 
Formel, mit der sich arbeiten 
läßt. 

Unsere Listen enthalten zur 
Zeit etwa 950 unterschiedliche 
Typen, die in diesem Hause pro¬ 
duziert und manchmal auch nur 
in Musterexemplaren gefertigt 
wurden. 

Die aktuelle Arbeitsstufe ist 
die Schaffung einer ersten, mög¬ 
lichst ständigen Ausstellungsva¬ 
riante, auf der ausgewählte 
Stücke aus dem Fundus gezeigt 
werden können. 

Ich will hier unumwunden sa¬ 
gen, vom Anliegen und der not¬ 
wendigen Repräsentation, von 
der Betreuung der Ausstellung 
und der Besucher her wäre ein 
Ort im Kulturhaus am geeignet¬ 
sten. Darüber läßt sich sicher 
erst befinden, wenn die Betriebs¬ 
schule dort nicht mehr drin ist. 
Das ist noch lange hin. 

Seit Sommer letzten Jahres 
gibt es jedoch eine Variante, 
„klein" aber vielleicht doch 
„oho". Der Tip dazu kam vom 
Kollegen Großmann und wird 
nun intensiv verfolgt. 

Im Hauptturm unseres Hauses 
gibt es, ganz oben, noch über 
dem Wasserbehälter, zwei in 
Frage kommende Etagen, es 
dürften die 13. und 14. sein, 
zwar klein von der Fläche her. 

Ich sehe selbstverständlich aber interessant von den gestal- 
ein, daß die hier zuvor referier- terischen Möglichkeiten. Diese 
ten Probleme für unseren Be- Flächen existierten bisher unge- 
trieb von direkterer ökonomi- nutzt. 
scher und technischer Bedeu- Bei der Renovierung des Licht- 
tung sind und sicher viel Kreati- hofes und des Turmes, die der- 
vität'und Organisationstalent er- zeit stattfindet, wird auch in den 
fordern. Aber Sie werden sicher obersten Etagen in unserem In¬ 
einsehen, daß es nun Zeit wird, teresse gearbeitet. In Koopera- 
die technischen Leistungen der tion mit der Fachschule für Wer- 

kann ein Schülerkolloquium nur Vergangenheit aufzuarbeiten. bung und Gestaltung wird ein 
in Zusammenarbeit mit Pädago- Aus diesen Zielstellungen her- Gestaltungsprojekt als Abschluß¬ 
gen Erfolg haben. Auch sollten aus ist die Zusammensetzung arbeit eines Studenten konzi- 
die Schülerkolloquien inhaltlich der Arbeitsgemeinschaft entstan- piert, das durchaus attraktiv ist 
für speziell interessierte Schüler den. Wir haben erreicht, daß und nachfolgend im WF-Turm 
fortgesetzt werden. u. a. aus jedem Erzeugnisgebiet realisiert werden wird. Die erste 

Ich hoffe, an diesem Vorha- ein fachlich versierter Kollege Ausstellung wird etwa im April 
ben beteiligen sich alle Fachsek- mitarbeitet. Natürlich gab es kommenden Jahres zu sehen 
tionen. weitere Gesichtspunkte bei der sein. 

Über den bisherigen Verlauf und weitere Ziele bei der Realisie¬ 
rung des Ratiovorhabens „LED-Fließstrecke" berichtete in der 
Diskussion Dr. Günter Claus, Vorsitzender der Fachsektion An¬ 
zeigebauelemente. Nach Erreichen der projektierten Leistung 
werden dann in der LED-Endfertigung Automaten und Anlagen 
die Arbeit von 26 Kollegen übernehmen und in jeder Minute 
400 Leuchtdioden vergießen. 

Fotos: Knoblach 
L_ . 

Gerade für Schüler müssen 
diese Kolloquien intensiv vorbe¬ 
reitet werden, dem Wissens¬ 
und Erkenntnisstand der Schüler 
entsprechen, stark applikativ 
orientiert und von hohem Schau¬ 
wert sein. So wie wir für die er¬ 
folgreiche Durchführung von Er¬ 
finderschulen von einem Psy¬ 
chologen unterstützt werden. 

Will m 
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FDJ-Kontrollposten - 
Was? Wo? Wie? 

ln diesem Artikel soll ein klei¬ 
ner Einblick in die Tätigkeit der 
FDJ-Kontrollposten an der Be- 
triebsschule gegeben werden. 
Mit der GO-Wahl im Oktober 
1988 wurde ein neuer Abschnitt 
in der Arbeit der Verantwortli¬ 
chen für Kontrollpostentätigkeit 
begonnen. Seither wurden 6 

Kontrollpostenanleitungen 
durchgeführt. In den 12 Klassen 
sind insgesamt 35 Kontrollposten 
eingesetzt. Ihre Aufgaben sind 
sehr vielschichtig. So sind sie 
z. B. in Zusammenarbeit mit den 
jeweiligen Stationslehrmeistern 
mitverantwortlich für die Durch¬ 
setzung des Qualitätssicherungs- 
Systems (QSS) bei der Lehrpro¬ 
duktion des Digitalmultimeters 
DM 2020 und der Fertigung des 
Universalzeitgebers (UZG). Hier 
sollten jedoch die Lehrmeister 
den FDJ-Kontrollposten mehr 
Verantwortung übertragen und 
Zwischen- und Endkontrollen 
von ihnen durchführen lassen. 
Zu ihren Aufgaben gehört auch 
die Auswertung der Fehlzeiten 
ihrer Aktive. Jeder Lehrling an 
unserer Schule führt einen Lei¬ 
stungsnachweis. So können die 

Kontrollposten alle zwei Monate 
eine konkrete Aussage über ent¬ 
standene Fehlzeiten treffen. Zu 
den dann stattfindenden Kon¬ 
trollpostenanleitungen werden 
die Auswertungsbögen der je¬ 
weiligen Aktive eingesammelt 

Einblick 

und ausgewertet. Zu den Anlei¬ 
tungen werden die zuständigen 
Lehrobermeister eingeladen. Es 
muß Jedoch festgestellt werden, 
daß die Lehrobermeister diese 
Gelegenheit, mit den Lehrlingen 
über bestehende Probleme zu 
diskutieren, nicht in vollem Um¬ 
fang nutzen. 

Erstmalig fand in diesem 
Schuljahr eine Berichterstattung 
der FDJ-GO-Leitung und der 
APO-Leitung statt. In einer Ge¬ 

genüberstellung des Schuljahres 
1987/88 zum Schuljahr 1988/89 
kam zum Ausdruck, daß z. B. die 
durch gesellschaftliche Tätigkeit 
anfallenden Ausfallzeiten von 
3166 Stunden auf 1540 Stunden 
(in einem Zeitraum von 5 Mona¬ 
ten) gesenkt werden konnten. 
Das entspricht einer Senkung 
von 48,64 % oder 3 Stunden pro 
Lehrling. Die gesellschaftliche 
Tätigkeit der Lehrlinge ist dabei 
nicht zurückgegangen, sondern 
konnte in zunehmendem Maße 
außerhalb ihrer Arbeitszeit statt¬ 
finden. 

ln den bisherigen Anleitungen 
wurden einige Vorschläge zur 
Verbesserung der Arbeit der 
Kontrollposten gemacht. Vor al¬ 
lem die Zusammenarbeit der 
staatlichen Leitung mit den Lehr¬ 
meistern und Lehrlingen muß ef¬ 
fektiver gestaltet werden, um die 
Fehlzeiten auf ein Minimum zu 
senken und die Durchsetzung 
des QSS in vollem Umfang zu 
gewährleisten. 

Balzer 
Verantw. für KP-Tätigkeit in der 

FDJ-GO-Leitung 

Exkursion nach Sanssouci 
Am 17. 6. 1989 führten 20 

Freunde des mocambiquani- 
schen Jugendverbandes OJM, 
die zur Zeit im VEB Werk für 
Fernsehelektronik arbeiten, ge¬ 
meinsam mit Vetretern der FDJ- 
Leitung des WF, eine Exkursion 
nach Potsdam durch. Mit dabei 
war Uwe Herrmann, Vertreter 
der FDJ-Leitung und Cornelia als 
Dolmetscher. 

Bei strahlendem Sonnen¬ 
schein besichtigten wir die histo¬ 
rischen Bauwerke von Potsdam. 

Unter der Leitung von Mateus 
Musselo, Sekretär der OJM- 
Gruppe im WF, konnten sich die 
Freunde von der Schönheit und 
dem Fleiß der Bürger bei der Ge¬ 
staltung der Bezirksstadt über¬ 
zeugen. 

Höhepunkt der Exkursion war 
der Besuch der Schlösser und 
Gärten von Sanssouci. Dabei er¬ 
fuhren sie interessante Einzelhei¬ 
ten über die Geschichte und 
über das kulturelle Erbe. 

Bei den Führungen konnten 

die Freunde wertvolle Kunst¬ 
schätze bewundern. 

Durch diese Exkursion lernten 
die jungen Leute aus Mogambique 
einen Teil unserer Geschichte und 
unserer schönen Heimat ken¬ 
nen, in der sie für vier Jahre le¬ 
ben und arbeiten. 

Auf der Hinfahrt wurde die 
Gruppe von der Bahn aus Au¬ 
genzeuge des Flugzeugunglücks 
der INTERFLUG-Maschine. Alle 
brachten ihr tiefempfundenes 
Bedauern zum Ausdruck. 

Zusammenarbeit 
weiter gefestigt 

Die Gruppe des OJM bedankt 
sich ganz herzlich bei der FDJ- 
Leitung des VEB WF für diese Ex¬ 
kursion und für diesen erlebnis¬ 
reichen Tag. 

Damit wurde die Zusammen¬ 
arbeit zwischen dem OJM und 
der FDJ weiter gefestigt. 

Die Freunde des OJM möch¬ 
ten auch weiterhin gemeinsam 
mit der FDJ-Leitung politische, 
kulturelle und sportliche Maß¬ 
nahmen zur Festigung der weite¬ 
ren Zusammenarbeit durchfüh¬ 
ren. 

Mateus Musselo 
Gruppenleiter des OJM im WF 

wmW seil« 6 •• ML2052M 

Hallo! Sehen wir 
uns im Klub? 

Der WF-Jugendklub im Juli 

1. Juli, 19.00 bis 24.00 Uhr: Diskothek „Malibu" P 16 
7. Juli, 21.00 bis 02.00 Uhr: Diskothek P 18 
8. Juli, 19.00 bis 24.00 Uhr: „Dolby Jßisko" P 16 
13. Juli, 21.00 bis 01.00 Uhr: „Szeneschuppen" mit „Gramy 
Corporation" P 18 
14. Juli, 21.00 bis 02.00 Uhr: Diskothek „Musikmarkt" P18 
15. Juli, 19.00 bis 24.00 Uhr: Sommerspaß im Club P 16 
mit Diskothek „Musikmarkt" „Modekommode", Sybilla Lux 
(Bodybuilding) 
21. Juli, 21.00 bis 02.00 Uhr: Diskothek P 18 
22. Juli, 19.00 bis 24.00 Uhr: Diskothek P 16 
27. Juli, 21.00 bis 01.00 Uhr: „Szeneschuppen" mit „Bodensky 
Beat" 
28. Juli, 21.00 bis 02.00 Uhr: „Dolby Disko" 
29. Juli, 19.00 bis 24.00 Uhr: „Dolby Disko" 
Na dann: Auf in den Sommer! 

Übrigens 
war der Som¬ 
mer des Jah¬ 
res 1983 mit 
52 Tagen 
über 25°C 
Wärme der 
heißeste, seit 
die Potsda¬ 
mer Wetter¬ 
frösche regel¬ 
mäßig die 
Temperaturen 
messen. 

Also, Kol¬ 
lege des Jahr¬ 
gangs 89 - 
da müßte 
doch im 
40. Jahr der 
DDR was zu 

machen 
sein ...I 

ADN-ZB/ 
Pfütze 

FDJ-GO Vakuumelektronik 
zog Bilanz ihrer Arbeit 

stützen wir die Jugendlichen bei 
ihrer Freizeitgestaltung - unter 
anderem, indem wir Theaterkar¬ 
ten besorgen, Uraniavorträge or¬ 
ganisieren oder auch mal Schall¬ 
platten anbieten. In Zukunft wol¬ 
len wir unser Angebot um aktu¬ 
ell-politische Gespräche erwei¬ 
tern. Die erste Veranstaltung die¬ 
ser Art wird am 3. Juli 1989 um 
18.00 Uhr im Wohnheim stattfin¬ 
den. 

Demgegenüber schätzen wir 
selbstkritisch ein, daß die an¬ 
fänglich gute Patenschaftsarbeit 
mit der Wilhelm-Guddorf-Ober- 
schule an Qualität verloren hat. 
Das wollen wir unbedingt än¬ 
dern. 

Weitere Schwerpunkte unse¬ 
rer Arbeit in den nächsten Mo¬ 
naten sind die rechtzeitige Vor¬ 
bereitung der GO-Wahlen, die 
Erlangung des Ehrennamens 
„Paul Wengels" und eine gute 
Vorbereitung des Fackelzuges 
der FDJ zum 40. Jahrestag der 
DDR. 
Jürgen Greuling, GO-Sekretär 

Vakuumelektronik 

Auf der GO-Leitungssitzung 
am 14. Juni 1989 stand die Aus¬ 
wertung unserer FDJ-Arbeit im 
ersten Halbjahr auf dem Pro¬ 
gramm. Wir überlegten, was wir 
bisher erreicht haben und wel¬ 
che Aufgaben ungelöst blieben. 
So ging es z. B. um die Ergeb¬ 
nisse des Besuches bei unseren 
Freunden von „Chromatron" 
Moskau, um die Schwerpunkte 
der Verbandsarbeit nach dem 
Pfingsttreffen der FDJ, um die 

’E^Gporu 
Auswertung 

Probleme bei der Beitragskassie¬ 
rung. Erfreulich ist, daß sich die 
Patenschaftsbeziehungen zum 
Jugendwohnheim „Fritz Plön" 
seit Beginn dieses Jahres spürbar 
verbessert haben. Entsprechend 
unseren Möglichkeiten unter- 

' 

■ 
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Sachwertgewinne 
zur XXI. WF-Olympiade am 10. Juni 
Die vierzehn Hauptgewinne der Tombola wurden auf dem Sportplatz direkt 

ausgelost und ausgegeben. 

Große Beteiligung 
beim 1. Schützenfest der GST des VEB WF 
602 Teilnehmer kämpften in fünf 
Disziplinen um eine vordere Plazierung 

Nr. Gewinn 
1 Romme-Etui 
2 Reisenecessaire 
3 dto. 
4 dto. 15 Geldbörse 
6 dto. 17 dto. 
8 dto. 
9 dto. 110 dto. 

11 dto. 
12 dto. 113 dto. 
14 dto. 
15 dto. 116 Romme-Etui 
17 dto. 
18 Geldbörse 119 dto. 
20 Wasch- u. Kosmetiktasche 
21 dto. 122 dto, 
23 dto. (Velour) 
24 dto. (Veiour) 125 Nageletui 
26 dto. 
27 Nähetui 128 dto. 
29 dto. 
30 dto. 131 dto. 
32 dto. 
33 Maniküre 134 dto. 
35 dto. 
36 dto. 137 Kurzzeitwecker 
38 dto. 
39 Heizdecke 140 Holzhalter 
41 dto. 
42 Korb 143 dto. 
44 Regal 
45 Wecker 146 dto. 
47 dto. 
48 Thermoskanne 149 Vase 
50 Fotoapparat 
51 Fotoapparat I52 dto. 
53 Großes Tablett 
54 Kleines Tablett 155 Kerzenset 
56 dto. 
57 dto. 158 Glasschale 
59 dto. 
60 Glasteller 161 Briefpapier 
62 dto. 
63 dto. 164 6 Gläser 
65 Reisefön 
66 Kaffelöffel 167 Thermoskanne 
68 dto. 
69 Frühstücksset 170 dto. 
71 dto. 
72 Badetuch 173 dto. 
74 6 Mehrzwecktücher 
75 dto. 176 dto. 
77 Karaffe 178 Glasdose 
79 dto. 
80 dto. 181 dto. 
82 Vase 
83 dto. 184 Glasteller 
85 dto. 
86 dto. 

| 87 dto. 
88 Glasschale 

| 89 dto. 190 Glasschale 
91 Vase 
92 dto. 193 Glasschale 
94 dto. 
95 dto. 196 dto. 
97 dto. 
98 dto. 

■ 99 Romme-Etui 

Name, Abt. Los-Nr. 
Feige, CVM 12 01759 
Liersel, AFS 01025 
Naffin, IE4 01364 
Milack, VP 01126 
Brumm, AFS 01058 
Kerstan, ELI 01392 
Delater, CÖ 4 01434 
Sommer, IM 7 01633 
Patza, RS4 01081 
Gemeinhardt, AF 2 01553 
Wekowski, CVM 13 01022 
Gregor, RS 1 01348 
Sydow, IM 1 00644 
Ploveves, CE 5 01328 
Gerson, IR 2 00778 
Hoffmann, IMM 22 00565 
Wendt, TG24 01135 
Seeling, CV1/D G585 
Klaus, IMG 2 00732 
Fronczek, TF 2 01027 
Liebich, MT 01653 
Cosser, Jose/CSK 01262 
Bergien/IMM 33 01627 
Espinosa/CVM 22 00771 
Kutzner/ET 2 01758 
Sperling/AF2 01741 
Ney, MV 7 01308 
Herrmann/CVM 1 01588 
Becherer/ET 4 01321 
Dattelbaum/CVM 1 01429 
Komp/RL4 01361 
Schöning/ETZ 5 01804 
Herrmann/MV 42 01368 
Beuthner, SV1 01229 
Stade/CSB 13/NVA 01336 
Hautzsch/CTA 34 01797 
Neupauß/RS 1 01068 
Friedrich/AE 1 01697 
Baatz/AT 2 01768 
Höppner/EVC 3 00574 
Wiechmann/AF3 01725 
Fellner/EFE 2 01691 
Kostial/S 01065 
Schuber/IM 6 00804 
Pohl/ETZ 3 01672 
Klann/LiNo 01557 
Habrich/SV 2 00752 
Bergien/TF2 01008 
Schmidt/EC 32 001145 
Köhler/MTL 1 01722 
Otto/HSE 3 01815 
Welke/RS 1 01828 
Sinke/ODR4 00816 
Rietdorf/CEJ 2 001162 
Huber/HST 01304 
Landrock/CTK2 00566 
Schmidt/EVC 32 01146 
Serowski/AT 41 01291 
Ehrlich/CTA 1 01438 
Storch/PB 01220 
Kloy/CVM 1 01673 
Kiesewetter/IMG 1 01032 
Konrad/CSB 1 01509 
Gregor, S./MTZ 3 01411 
Pörs/ODR 1 01036 
Struthmann/CTA 2 01350 
Pyritz/CSB 13 01367 
Schäfer/Cö 1 01552 

Bergien/IMM 33 01625 
Bärenwald/B 2 01049 
Siegeris/P 2 01596 
Eger/ODR3 00544 
Wöllert, R./ODR3 00575 
Schmidt/Sl 4 00743 
Wenzel/IKB 1 001194 
Wöllert, M./ODR3 Gast 00576 
Fischer/ETZ 5 00784 
Apelt/MV 43 01319 
Thieme/ETI 01540 
Dattelbaum/P 2 01431 
Bloschies/IMG 01445 
Lucke/Gast . 01059 
Nettke/HSE 3 00600 
Keil/RS 4 01100 
Thom/RS 1 00693 
Kuhnert/SV 00761 
Lau/IE 3 01593 
Gruner/EG 1 01659 
Höch/A 13 00705 
Wiese/VP 1 01134 
Menzel/HSE3 01180 
Scholz/CE 1 01078 
Schütz/HSP3 01808 
Mathias/EFE 2 01700 
Winkler/CVM 1 01433 
Berfelde/RS 1 00688 
Boborowski/BSG 01089 
Witt/CTA 01547 
Kanzenbach/CSB 13 01333 

I (Angaben ohne Gewähr) I Gegen Vorlage der Teilnehmerkarten können die Gewinne vom 29. Juni bis 
31. August 1989, jeweils donnerstags von 13.00 bis 15.00 Uhr in der BSG-Ge- 
schäftsstelle. An der Wuhlheide 152, Berlin, 1160, Zimmer 210 abgeholt werden. 

Parallel zur WF-Olympiade 
startete die GST-Grundorganisa- 
tion „Conrad Blenkle" gemein¬ 
sam mit der BSG, dem Reservi¬ 
stenkollektiv sowie der FDJ- 
Grundorganisation das 1. Schüt¬ 
zenfest unseres Betriebes. Die 
attraktiv gestalteten Wettkampf¬ 
stätten wirkten wie ein Magnet 
auf die zahlreichen Besucher. 
Kampfrichter und Helfer hatten 
alle Hände voll zu tun. Bei strah¬ 
lendem Sonnenschein waren 
fünf Pflichtdisziplinen zu absol¬ 
vieren, da sonst der Kampf um 
den Sieg aussichtslos gewesen 
wäre. Neu ins Programm wur¬ 
den das Schießen mit der Luft¬ 
druckpistole und das Schießen 
auf die laufende Scheibe aufge¬ 
nommen. Ganz eifrige Schützen 
maßen außerdem ihr Leistungs¬ 
vermögen beim Preisschießen. 

Insgesamt erfolgte der Ablauf 
des Schützenfestes streng ge¬ 
mäß der Wettkampfausschrei¬ 
bung. 

Hier können 
Sportschützen 
trainieren 

Wie wir bereits im WF-Sender 
Nr. 19/89 berichteten, wurde 
nach vielen Mühen der termin¬ 
lich überfällige Schießkeller 
(siehe BKV 1988/89) im Bauteil A 
durch den I-Direktor, Genossen 
Preuß, im Aufträge des Betriebs¬ 
direktors an den Vorsitzenden 
der GST-Grundorganisation 
„Conrad Blenkle" im WF, Hel¬ 
mut Liebich, übergeben. Unsere 
GST-Grundorganisation ist damit 
in der Lage, im Hauptwerk ein 
Übungs- und Wettkampfschie¬ 
ßen mit dem Luftgewehr über 
vier und 10 Meter (Punktkugel 
oder Diabolo) durchzuführen. Es 
stehen uns vier Bahnen zur Ver¬ 
fügung, die auch als ideale Trai¬ 
ningsstätte anzusehen sind. Al¬ 
len interessierten Sportschützen 
bieten wir die Möglichkeit, je¬ 
den zweiten Mittwoch von 16.00 
bis 18.00 Uhr unter der Anlei¬ 
tung erfahrener Übungsleiter zu 
trainieren bzw. ihr Können unter 
Beweis zu stellen. Weitere Ter¬ 
mine für Kollektive bzw. Jugend¬ 
brigaden können operativ mit 
dem Sektionsleiter, Horst Saß, 
App. 32 78, oder mit dem Vor¬ 
stand der GST-GO, App. 2314, 
vereinbart werden. 

Und hier noch efn Hinweis: 

Auch Kleinkaliber-Schießen 
(KK) ist im Rahmen unserer GST 
möglich. Allerdings nicht im 
Hauptwerk, sondern im Tunnel¬ 
schießstand Pionierpark Wuhl¬ 
heide. 

Um den hierfür erforderlichen 
erhöhten Aufwand (Sicherheits¬ 
bestimmungen) Rechnung zu tra¬ 
gen, ist es erforderlich, daß sich 
mindestens zehn Interessenten 
bei den o. g. Adressen anmel¬ 
den. 

H. Buck, Vorstand der GST-GO 

Die Auswertung der absolvier¬ 
ten Schießdisziplinen erfolgte 
unmittelbar nach Beendigung 
des Schützenfestes per Compu¬ 
ter. Die besten Teilnehmer er¬ 
reichten folgende Ergebnisse. 
Frauen 
1. Ines Texter, PB 2, 201 Punkte 
2. Ute Liersch, AF 3, 183 Punkte 

3. Britta Wiese, VP 1, 173 Punkte 
4. Margot Kanzenbach, CSB 13, 
165 Punkte 
5. Christina Kuschnerenko, Gast, 
159 Punkte 
Männer 
1. Jürgen Landrock, CTK 2, 254 
Punkte 
2. Mirko Vergara, AL, 229 
Punkte 
3. Thomas Klose, Gast, 218 
Punkte 
4. Peter Rumpf, Gast, 209 Punkte 
5. Thomas Facius, MTL 1, 198 
Punkte 

Urkunden und Geldprämien 
können beim GST-Vorstand in 
der Raumzelle Wasserstraße 
(Tel. 2314) nach telefonischer 
Vereinbarung entgegengenom¬ 
men werden. 

Den Besten unsere Glückwün¬ 
sche sowie den Kampfrichtern 
und Helfern unseren herzlichen 
Dank. 

Vorstand der 
GST-Grundorganisation 

88 
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Ausstellung Galerie Grünstraße, Berlin-Köpenick. Noch bis 19. Juli 
1989: Patchwork, alte Technik - neu entdeckt, gezeigt werden Ar¬ 
beiten der Patchworkwerkstatt, die das Berliner Haus für Kulturar¬ 
beit 1987 durchführte. Öffnungszeiten: Mo./Fr. 13 bis 18 Uhr; Di. 
10 bis 12 und 13 bis 19 Uhr; Mi./Do. 10 bis 12 und 13 bis 18 Uhr. 

Unsere langjährige; stets lustige, lebensfrohe Kollegin 
Charlotte Pieschel 

kam durch einen tragischen Unfall am 9. Juni 1989 im Alter von 
59 Jahren ums Leben. 
Sie wird uns nach 25jähriger Betriebszugehörigkeit in ewiger Er¬ 
innerung bleiben. 
Kollektiv CVM 

www.industriesalon.de
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Wer den verwilderten 
Park wegen folgt... 

Schlösser und Burgen in Mecklenburg 

Mecklenburgs Schlösser aus 
verschiedenen Stilepochen sind 
architektonischer Ausdruck der 
sozialen Struktur auf dem Lande, 
wie sie bis zur Enteignung und 
Bodenreform 1946 bestand. 

Nach den verheerenden Krie¬ 
gen des 17. JahrhundeVts, der 
Entvölkerung ganzer Landstri¬ 
che, des sozialen Ruins der 
freien mittelalterlichen Bauern 
gelang es wenigen Dutzend feu¬ 
dalen Adelsgeschlechtern die 
Leibeigenschaft und Gutsherr¬ 
lichkeit fast durchgängig durch¬ 
zusetzen. So kann man heute 
größere Strecken in Mecklen¬ 
burg zurücklegen ohne durch 
ein altes Bauerndorf zu kommen. 
Dafür sieht man alle fünf Kilome¬ 
ter ein stattliches Herrenhaus 
oder Schloß. Viele Gemeinden 
tun sich mit der Erhaltung dieser 
Gebäude schwer, oft findet man 
einen Zustand von bedauerns¬ 
werter Vernachlässigung vor - 
oder eben nur noch Ruinen. 
Mangelnde Sorgfalt bei der Er¬ 
haltung der Bausubstanz rächt 
sich, wenn später Sanierungsko¬ 
sten den verfügbaren Etat weit 
übersteigen. Dort, wo sich 
Schlösser in touristisch erschlos¬ 
sener Lage befinden, gibt es Bei¬ 
spiele für eine Nutzung als 
Ferienheim, die auch dem Ge¬ 
bäude zugute kommt. Andern¬ 
orts haben Fachschulen, Institute 
und gesellschaftliche Organisa¬ 
tionen in adligen Gemäuern Auf¬ 
nahme gefunden. Objekte für fi¬ 
nanzkräftige Bauherren gibt es 
noch allemal 

Die meisten Schloßbauten 
sind aus dem 18. und 19. Jahr¬ 
hundert. Oft ahmten die Land¬ 
adeligen die Schlösser von Mo¬ 
narchen und Landesfürsten 
nach. Der Mode der Zeit ent- 

j 
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Schloß Varchentin (1847) 

sprechend erfolgte um 1840 ein 
Umschlag in der Baugesinnung 
vom Klassizismus zu Neostilfor¬ 
men. Beliebt und durch einige 
auch heute noch eindrucksvolle 
Beispiele belegbar, war der so¬ 
genannte Tudorstil, der - in An¬ 
lehnung an die Bauweise im Eng¬ 
land des 16. Jahrhunderts zur 
Zeit der Tudorherrschaft - mehr 
oder weniger eindrucksvoll reali¬ 
siert wurde. Dazu stimmig ließen 
sich viele Gutsherren ihre Parks 
in englischem Stil umgestalten. 

An der Straße von Waren 
nach Stavenhagen findet man in 
unmittelbarer Nachbarschaft 
zwei Schlösser, die im Tudorstil 
gebaut wurden. Varchentin 
(1847) und Kittendorf (1860). Es 
sind recht imposante Bauten-, die 
das Repräsentationsbedüffnis ih¬ 
rer damaligen Besitzer sinnfällig 
machen. Auffällig ist die Asym¬ 
metrie der Anordnung von Tür¬ 
men, Flügeln, Ausbauten und 
Veranden. 

Auch die Umgebung des 
Schlosses sollte fürstlichen Maß¬ 
stäben standhalten. Preußens fä- 

Kittendorf, Gartenseite 

Auffahrt zum Schloß Kittendorf 

higster Gartengestalter Peter Jo¬ 
seph Lenne war gerade gut ge¬ 
nug, um die Varchentiner Umge¬ 
bung zu formen. Wer den etwas 
verwilderten Parkwegen folgt, 
wird reizvolle Schloßansichten 
für sich erschließen. Romantik 
war hier gewollt. Mausoleum 
und Denkmal zur andächtigen 
Betrachtung fehlen hier natürlich 
auch nicht. Die Fotos geben ei¬ 
nen Eindruck der Bauten, mögli¬ 
cherweise etwas beschönigend. 
Sehenswert sind sie aber alle¬ 
mal. Andere Beispiele Norddeut¬ 
scher Tudorgotik findet man in 
Wardow (Kr. Güstrow) und Neet- 
zow (Kr. Anklam). 

Kittendorf ist aus anderem 
Grunde noch erwähnenswert. 
Hier endet ein fast 40 km langes 
Os, ein eiszeitlicher Wallberg, 
dessen anderes Ende in Gat- 
schow. Kr. Demmin, seinen An¬ 
fang nimmt, in nord-südlicher- 
Richtung verläuft und einem 
überdimensionalen Bahndamm 
gleicht. Seine Entstehung ver¬ 
danken die Oser Ablagerungen 
von Material in Glescherspalten, 
die dann nach dem Abtauen der 
Vereisung solche Aufschüttun¬ 
gen bildeten. 

Dr. Robert Kreibig 
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Köpenicker 
Sagen: 

Der 
Frauen- 

tog 
Das Gewässer zwischen 

Kietz und Schloßinsel heißt 
Frauentag. Tog ist ein slawi¬ 
sches Wort und heißt „Zug". 
Frauenzug, Zug der 
Frauen... 

Nach dem 30jährigen 
Krieg herrschte auch fn Kö¬ 
penick tiefstes Elend. Die 
letzten Einwohner der klei¬ 
nen Stadt waren dem Hun¬ 
gertode nahe. Auf den Fel¬ 
dern wurden kaum noch 
Ernten erzielt; in den Gewäs¬ 
sern war seit Jahren kein 
Fisch mehr gefangen wor¬ 
den. In dieser Zeit, so berich¬ 
tet die Sage, träumte ein 
Mädchen aus dem kleinen 
Dorf Kietz (der Kietz war ein 
selbständiges Dorf, das erst 
1898 zu Köpenick eingemein¬ 
det wurde), daß beim näch¬ 
sten Vollmond heimlich die 
Mädchen und Frauen einen 
Fischzug unternehmen soll¬ 
ten. Den Männern wurde 
also das Vorhaben verheim¬ 
licht; leise zogen in der näch¬ 
sten Voilmondnacht die 
Frauen und Mädchen die 
Boote ins Wasser; ruderten 
schweigend und legten die 
Netze aus. Als bei Sonnen¬ 
aufgang die Netze eingeholt 
wurden, war die Freude 
groß: Die Kräfte der Frauen 
reichten kaum aus, so voll 
waren die Netze, voll glit¬ 
zernder, zappelnder Fische. 

Die Überraschung der 
Männer war groß, und über¬ 
all wurde gekocht und gebra¬ 
ten. Nach diesem Ereignis 
soll der Frauentag seinen Na¬ 
men erhalten haben. 

1 2 3 r 5 6 

% s V| 
8 10 V n 

s 13 3i V *1 17 18 

A 

13 

5i 
21 rr 23 V 24 25 2£ 

• 

V 27 28 
Ti V V 

23 

3f 
\ 158 

31 
_ 

i 
32 33 

% % K. 
m 

V 
5S 36 

Immer wieder kreuz und quer raten 
Waagerecht: 1. Kreisstadt im Bezirk Leipzig, 5. Ölpflanze, 7. Fluß in 

Mittelengland, 8. Kategorie d. materialist. Dialektik, 11. Stecken, 12. Gür¬ 
tel der Judokas, 14. Industrieort im Harz, 17. sittl. Begriff, 20. Senkblei, 
21. Sache, Ding, 24. Ölbaumharz, 27. arab. Tamburin, 29. Meeres¬ 
pflanze, 30. verdeckt, namenlos, 34. männl. Vorname, 35, Schauspieler 
der DDR, 36. Eichmaß. 

Senkrecht: 1. Tau z. Aufholen der Gaffelsegel, 2. Höhenzug zwischen 
Weser und Leine, 3. Grammolekül, 4. Kraftfahrzeug, 5. Kunstharzrück¬ 
stand, 6. Nationalmuseum in Madrid, 9. unweit, 10. Kosmos, 13. Futter¬ 
mittel, 14. Muskelzittern, 15. finn. Schriftsteller, 16. altgriech. Philoso¬ 
phenschule, 18. Stadt in Vietnam, 19. Rollschwanzaffe, 22. Brettspiel, 23. 
Felsbrocken, 25. lat.: Löwe, 26. Diseuse und Schauspielerin der DDR, 28. 
Wut, 31. Elend, 32. Fluß in Afrika, 33. Insel i. d. Irischen See. 

Auflösung aus Nr. 25/89 
Waagerecht: 1. Schule, 2. Balg, 7. Ulme, 8. Arnika, 11. Sago, 12. nie, 

14. Farad, 17. Knall, 20. Rio, 21. Siena, 24. Nasal, 27. Auf, 29. Eton, 30. 
Rabatt, 34. oval, 35. Äsen, 26. Mittag. 

Senkrecht: 1. Spa, 2. Han, 3. Luk, 4. Elan, 5. Besen, 6. legal, 9. Rea, 10. 
Ina, 13. Ikon, 14. fis, 15. Rue, 16. Drau, 18. Aus, 19. Lei, 22. Iktus, 23. Na- 
non, 25. Alb, 26. Ast, 28. Fram, 31. Ali, 32. Alt, 33. Tag. 

Redaktionsschluß war am 
26. Juni. Die nächste Ausgabe 
erscheint am 7. Juli. 
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Die kühlen Tröpfchen aus der 
„Regenmaschine" des Kindergar¬ 
tens bringen den Kleinen bei 
sommerlicher Hitze willkom¬ 
mene Erfrischung und prickeln¬ 
des Vergnügen. 
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